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KIT-Zentrum Energie: Zukunft im Blick

Fertigstellung der bioliq®-Pilotanlage am KIT 

Bau der beiden letzten Prozessstufen beginnt -  Biokraftstoff aus Stroh und anderen biogenen 
Reststoffen 
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Erzeugung des bioliqSynCrude® am KIT-Campus Nord: Die Anlage wird nun um die 
neuen Baustufen bis zum Synthesekraftstoff ergänzt.(Foto: KIT) 
 

Der Fertigstellung der bioliq®-Pilotanlage am Campus Nord des 

Karlsruher Instituts für Technologie (KIT) steht nichts mehr im 

Wege. Nach der Zusage von Fördermitteln durch Bund und 

Land in Höhe von 11 Millionen Euro sind nun auch die Verträge 

mit den Unternehmen unter Dach und Fach, die bei der Reali-

sierung der letzten beiden Prozessschritte mit dem KIT koope-

rieren. In diesen beiden Stufen geht es darum, aus biogenem 

Synthesegas umweltfreundlichen Biokraftstoff der zweiten Ge-

neration zu erzeugen. 

 

"Erst mit dieser letzten Bauphase können wir die durchgehende 

Prozesskette vom Strohballen bis zur Zapfsäule demonstrieren, was 

für eine ganzheitliche Prozessbewertung unbedingt erforderlich ist", 

so Nicolaus Dahmen, Projektleiter für den Bau der Anlage. Synthe-

sekraftstoffe, auch BtL-Kraftstoffe genannt (Biomass to Liquid), las-

sen sich aus Stroh und anderen biogenen Reststoffen  herstellen. 

Der Vorteil: Sie eignen sich weder als Nahrungs- oder Futtermittel, 

noch beanspruchen sie zusätzliche Anbauflächen.  
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Die ersten Prozessstufen der bioliq®-Pilotanlage am KIT-Campus 

Nord haben die KIT-Wissenschaftler gemeinsam mit dem  Industrie-

partner Lurgi GmbH bereits auf den Weg gebracht. 
 

Der erste Schritt dient zunächst der Energieverdichtung. In regional 

verteilten Anlagen wird trockene Biomasse, wie Stroh oder andere 

biogene Reststoffe durch Schnellpyrolyse in ein erdölähnliches Zwi-

schenprodukt aus Koks und Öl umgewandelt. Dieser sogenannte 

bioliqSynCrude® enthält etwa 90 Prozent der in der Biomasse ge-

speicherten Energie - seine Energiedichte ist mehr als zehnmal so 

hoch ist wie die der Ausgangsstoffe. Die Pilotanlage zu diesem Pro-

zessschritt ist bereits auf den KIT-Campus Nord errichtet und läuft 

derzeit im Probebetrieb. Der bioliqSynCrude® lässt sich wirtschaft-

lich über große Strecken transportieren und anschließend in Groß-

anlagen, wie sie zur Kraftstofferzeugung üblich sind, weiter verarbei-

ten.  

 

Dort wird die energiereiche Suspension in einem nächsten Schritt zu 

Synthesegas, einer chemisch reaktiven Mischung aus Kohlenmono-

xid (CO) und Wasserstoff (H2) umgewandelt. Hierzu dient ein Flug-

stromvergaser, eine Anlage, die auf dem KIT-Campus Nord derzeit 

im Bau ist. Der fließfähige bioliqSynCrude® wird dabei mit Sauerstoff 

unter Druck vermischt und reagiert bei über 1000 Grad Celsius zu 

den kleinen Chemiebausteinen. Diese lassen sich in der nächsten 

Stufe gezielt zu maßgeschneiderten Designerkraftstoffen zusam-

mensetzen. 

 

Dies passiert im dritten Anlagenteil, dessen Aufbau nun gemeinsam 

mit zwei Industriepartnern beginnt. Dies sind die Firmen MUT Ad-

vanced Heating GmbH aus Jena für die Heißgasreinigung und die 

Chemieanlagenbau Chemnitz GmbH, eine international tätige Ge-

sellschaft für Verfahrenstechnik, die beim Anlagenteil der Synthese 

kooperiert. Beide Partner werden nicht nur die Anlagenteile liefern 

und errichten, sondern auch gemeinsam mit dem KIT in Betrieb 

nehmen und weiter entwickeln. „Wir treten damit in die wichtige 

Phase der Umsetzung im Pilotanlagenmaßstab von 100 Liter Desig-

nerkraftstoff pro Stunde ein“, so Dr. Peter Fritz, Vizepräsident für 

Forschung und Innovation des KIT. „Dies ist jetzt der wesentliche 

Schritt für die industrielle Umsetzung nach vielen Jahren der Vor-

laufforschung im Labor.“ 
 

Bei der Heißgasreinigung ist es notwendig, zunächst Störstoffe wie 

Partikel, Chlor- und Stickstoff-Verbindungen aus dem Synthesegas 
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abzutrennen. Die KIT-Wissenschaftler setzen dabei eine neuartige 

Technik ein, bei der die Reinigung bei 500 Grad Celsius abläuft. 

Gegenüber konventionellen Prozessen, die Temperaturen weit unter 

dem Gefrierpunkt des Wassers erfordern, lässt sich dadurch etwa 

10 Prozent der Energie einsparen.  

 

Der weitere Weg zum Kraftstoff verläuft normalerweise über mehre-

re chemische Zwischenstufen. Einige davon sind in der bioliq®-

Pilotanlage durch ein innovatives Verfahren zu einer einzigen Pro-

zessstufe zusammengefasst. In Anlehnung an bekannte Prozesse 

der Kraftstofferzeugung aus Erdgas wird schließlich aus Dimethyl-

ether zuerst ein Otto-Kraftstoff erzeugt, der sich später gezielt wei-

terentwickeln lässt, beispielsweise für die Benzin-Direkteinspritzung. 

 
 

In der Energieforschung ist das Karlsruher Institut für Techno-

logie (KIT) eine der europaweit führenden Einrichtungen: Das 

KIT-Zentrum Energie vereint grundlegende und angewandte 

Forschung zu allen relevanten Energieformen für Industrie, 

Haushalt, Dienstleistungen und Mobilität. In die ganzheitliche 

Betrachtung des Energiekreislaufs sind Umwandlungsprozesse 

und Energieeffizienz mit einbezogen. Das KIT-Zentrum Energie 

verbindet exzellente technik- und naturwissenschaftliche Kom-

petenzen mit wirtschafts-, geistes- und sozialwissenschaftli-

chem sowie rechtswissenschaftlichem Fachwissen. Die Arbeit 

des KIT-Zentrums Energie gliedert sich in sieben Topics: Ener-

gieumwandlung, erneuerbare Energien, Energiespeicherung 

und Energieverteilung, effiziente Energienutzung, Fusions-

technologie, Kernenergie und Sicherheit sowie Energiesystem-

analyse.  

 

Das Karlsruher Institut für Technologie (KIT) ist eine Körper-

schaft des öffentlichen Rechts und staatliche Einrichtung des 

Landes Baden-Württemberg. Es nimmt sowohl die Mission ei-

ner Universität als auch die Mission eines nationalen For-

schungszentrums in der Helmholtz-Gemeinschaft wahr. Das 

KIT verfolgt seine Aufgaben im Wissensdreieck Forschung – 

Lehre – Innovation. 
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